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Botanisches und anderes Wissenswertes über die Ranuncu-
laceae, die Hahnenfußgewächse 

Die Hahnenfußgewächse sind eine große Gruppe, die sehr verschie-
denartig in Gestalt und Standort sind. Trotzdem gibt es einige 
Gemeinsamkeiten. Die Vielgestalt und individuelle Prägung der 
Ranunkeln brachte mich immer wieder zum Staunen. So finden wir 
allein schon beim Betrachten der Blüten dieser Pflanzenfamilie 
Erstaunliches, welches zuerst gar nicht an dieselbe Gruppe denken 
läßt. Es gibt welche, die so sind, wie man sich eine Blume eben schon 
als Kind vorgestellt hat, mit einem einfachen Kranz aus gleichförmig 
gestalteten Blütenblättern, meist sind es hier fünf, die sich sternför-
mig anordnen. Andererseits gibt es auch, man kann fast sagen raffi-
niert erscheinende Blütenformen, die den Eindruck erwecken, in sich 
etwas Geheimnisvolles zu verstecken oder beschützen zu wollen. Hier 
dazu seien einige allen gut bekannte Namen angeführt und der Leser 
dieses Bandes gleichzeitig aufgefordert, sich in die freie Natur zu 
begeben, oder, sofern dies nicht möglich ist, ein Pflanzenbuch in die 
Hand zu nehmen und Aquilegia, Aconit, Staphisagria oder auch Trol-
lius, die Trollblume, die ihre Blumenkronblätter einfach zu einer 
Kugel zusammengerollt hat, zu betrachten und diese wunderschönen 
Formen auf sich einwirken zu lassen. Man findet hier auch solche, die 
ihre Blüte uns offen entgegenstrecken, wie die meisten „Wiesenhah-
nenfüße" oder auch Adonis in ihren Varianten. Manche neigen sich 
schüchtern, wie die Pulsatilla (meist), fast verschämt nach unten und 
ermöglichen uns so über ihre Signatur, an ihnen etwas (für die ganz 
kritischen auch nur zu mnemotechnischen Zwecken) zu erkennen, 
das sich dann auch in unserer Materia medica wiederfindet. In den 
folgenden Artikeln soll auch versucht werden, altes phytotherapeuti-
sches Wissen, Mythologie und Verwendung in der Volksmedizin 
anzureißen. 

Einige Ranunkeln werden in späteren Bänden dieser Reihe nachge-
bracht. Einige, wie die Paeonie, wurden, obwohl sie inzwischen von 
vielen Botanikern in einer eigenen Gruppe zusammengefaßt werden, 
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ganz bewußt in dieser alten Zugehörigkeit belassen und nicht an den 
Rand gedrängt. 

Manche aus dieser Gruppe werden sehr luftig und leicht sein, ich 
denke hier an manche einjährige, andere wiederum brauchen Jahre, 
um tief genug zu wurzeln, und kommen dann erst zur Blüte und 
natürlich auch erst zu Samen. Manche lieben den trockenen Boden, 
nachdem sie das Wäßrige verlassen haben, das Gequacke der Frösche 
(lat.: rana der Frosch - ist ja die Wortwurzel für diese Gruppenbe-
zeichnung) sie nicht mehr schlafen ließ, homöopathisch finden wir ja 
Schlafstörungen in dieser Gruppe häufig, manche versuchten mit dem 
Wind ihr Spiel, einzelne tragen auch diese Beziehung in ihrem 
Namen, wie das Buschwindröschen, andere benützen den Wind, wie 
Pulsatilla, um die Samen fortfliegen zu lassen, um sich so dem Wind-
spiel, dem Luftigen ganz zu verschreiben und/oder dem Wäßrigen, 
dem ursprünglich vertrauten, ganz zu entfliehen. Manchmal verlas-
sen dann die Ranunkeln auch den vertrauten Kalkboden, einem 
Thema dieser Gruppe entsprechend könnte man sagen, der Liebe fol-
gend, und setzen sich auch auf kalkarmem, trockenen Boden fest, 
und für einige stimmt der Satz: Wenn sie einmal Wurzeln geschlagen 
haben, dann sind sie dem Standort sehr treu. 

Hier möchte ich einen Satz aus dem Buch „Formensprache der Pflan-
zen" von Kranich zitieren: „Man muß bei/keiner (Pflanzen-) Familie 
mehr als bei den Hahnenfußgewächsen alle engen Verstandeskatego-
rien ablegen, um in den Zusammenhang der Gestaltung einzudrin-
gen." 

Wenn ich nun einen kurzen Blick auf die Entwicklung der Pflanzen-
welt wage, dann ist dies eine einfach gehaltene Information, da gera-
de bei dieser Gruppe die unterschiedlichen Zuordnungen zu finden 
sind. Die Ranunculaceaen sind meist ausdauernde (vereinzelt ein-
jährige Krauter), selten verholzend (bei uns nur verschiedene Clema-
tisarten), die Laubblätter tragen, die typischerweise wechselständig 
sind. Manche sind ganzrandig, wie die von Caltha palustrae, der 
Sumpfdotterblume, oder auch angedeutet, weil nur grob eingekerbt 
die von Hepatica triloba, dem Leberblümchen, bei den meisten sind 
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die Blätter luftig gefiedert, wie Federn.  Nebenblätter fehlen fast 
immer. Interessant ist, daß sie nahezu alle zwittrig sind. Zur 
Problematik der Klassifizierung zitiere ich aus einem großen 
botanischen Werk, der zehnbändigen Enzyklopädie über die Flora 
Mitteleuropas von Gustav Hegi, der schreibt: „Für eine naturgetreue 
Darstellung ist hier (bei den Ranunculaceaen) zweierlei wichtig: 1.) 
Keine Ranunculaceaenart leitet sich realhistorisch von einer anderen 
heutigen Ranunculaceae-Gattung ab. 
2.) Es gibt jeweils nicht nur ein Ahn- oder Urorgan, sondern entspre-
chend den langen Ahnenreihen zahlreiche Ausgangsformen. Auch hat 
es rückläufige Entwicklungen gegeben, wenn etwa die Wasserhah-
nenfüße sekundär wieder den ursprünglichen Lebensraum, das Was-
ser, aufgesucht haben, oder wenn Thalictrum-Arten (hierher gehört 
z.B. die hohe Wiesenraute', die Uferraute) sekundär den Wind zur Pol-
lenübertragung verwenden. Hier sei eingeflochten, daß sowohl die 
Wiesenrauten, wie auch der flutende Hahnenfuß, Ranunculus flui-
tans, im Volksmund auch Wasserdille genannt, trotz dieser eigenwil-
ligen Tendenz des Zurückkehrens bis jetzt in der Heilkunde nicht 
beachtet wurden, obwohl es sich um sehr eigentümliche Dinge han-
delt, wenn alte Formen wieder aufgesucht werden. (In unserer Mate-
ria medica kenne ich nur ein Beispiel, wo eine solche Arznei verwen-
det wird, Ambra, ein Produkt des Wales, und es ist bekannt, daß die 
Wale erst wieder sekundär das Meer aufsuchten. Unter diesem 
Gesichtspunkt, der sich an Paracelsus anlehnt, erwartet uns vom 
Homöopathischen noch viel Arbeit, die auch obige Pflanzen mit 
ihrem eigenartigen Verhalten nicht vergessen darf. Goethe war ja 
lange Zeit auf der Suche nach einer Urpflanze und es liegt nahe, daß 
die Ranunkeln in Betracht kommen. Sehen wir hierzu eine Skizze 
Goethes aus seiner „Metamorphose der Pflanzen", und eine Skizze, 
dem Werk Hegis nachempfunden. Die Urform der Pulsa-tilla ist nicht 
zu übersehen. 
Die Entwicklung der Hahnenfußgewächse setzte in einer sehr frühen 
Epoche der Erdgeschichte ein und betrifft die nördliche Halbkugel, in 
Richtung des Äquators werden die Ranunkeln immer seltener, in 
gemäßigten Zonen sind sie am häufigsten anzutreffen. Betreffend die- 
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sen Gesichtspunkt betrachten sie die unterschiedlichsten Blattformen, 
so sieht das Blatt einer Kingdonia, einer Ranunkel aus dem asiati-
schen Raum einem Ginkgoblatt sehr ähnlich, und man kann daran 
erinnert werden, daß bei den Hahnenfußgewächsen die Parallelner-
vigkeit der Gräser und Liliaceaen sich zu wandeln beginnt. 

Die Unterschiedlichkeit der ganzen Gruppe sei noch einmal am Bild 
der Chromosomenanzahl gezeigt. Es ergeben sich ganz unterschiedli-
che Basiszahlen, bei den meisten sind es acht, Akelei tanzt mit 7 aus 
der Reihe, die Paeonien haben 5 und stellen eine eigene Gruppe dar, 
sie werden auch botanisch immer mehr so gesehen. 

Vom Stammbaum her werden auch die Berberisgewächse einerseits, 
die Paparaveraceae (Mohngewächse) andererseits immer wieder in 
der Nähe gesehen. 

Die Analyse der Inhaltsstoffe 

Alkaloide: hier finden wir zwei große Untergruppen, die Isocholin-
alkaloide (u.a. Magnoflorin, als Hauptalkaloid, v.a. in Actea, Caltha, 
Adonis, Clematis und Trollius) und die Diterpenalkaloide (in Aconit 
und Delphiniumarten). In manchen Pflanzen dieser Gruppe, wie 
Aquilegia, Hydrastis oder Thalictrumarten findet sich mit dem 
Magnoflorin zusammen auch Berberin. Isocholinalkaloide finden 
sich auch in den Menispermiaceaen (Berberidales), in den Papaver-
aceaen und in den Berberidaceaen (Caulophyllum, Berberis, - Podo-
phyllum hat keine Isocholialkaloide.). Als auf das Herz wirkende 
Substanzen finden sich Cardenolide (Adenotoxigenin, Strophanthi-
din, Strophandogenin, Adonitoxoligenin), sowie Bufadienolide. 
Interessant ist, daß das Bufotalidin (aus der Kröte) mit dem Hellebri-
genin ident ist, eine Gleichheit, die auch in manchen Zuständen in 
den Arzneimittelbildern dieser beiden Arzneien zu finden ist. Als wei-
tere große Gruppe der Inhaltstoffe sind die cyanogenen Verbindun-
gen zu erwähnen, die sich vor allem in der Akelei, der Clematis und 
bei Ranunculus ficaria finden, daher auch bei Akelei die Giftver-
dächtigkeit. Weiters finden sich verschiedene Saponine. 
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Ein sehr interessanter Aspekt auch im homöopathischen Sinne ergibt 
sich dadurch, daß in der ganzen Familie ein hoher Lithiumgehalt zu 
finden ist. (Ein Aspekt, nach Jan Schölten, ist die Positionierung des 
Lithiums im Periodensystem zu beachten, und auch seine Überlegun-
gen zur Geburt, wo er gerade in dieser vorgeburtlichen Phase dem 
Lithium eine wichtige Rolle zuweist. Beim Betrachten vieler Ranun-
culaceaen finden wir diesen Aspekt wieder). 
Kurz vielleicht noch einmal der Hinweis: Es ist alles im Fluß, oder im 
Wind? 
Ich möchte sie nicht länger verwirren, wo selbst Botaniker in Streit 
und Angst und unterdrückten Zorn und Depression verfallen kön-
nen, wenn es um die Zuordnung der Ranunkeln geht, so wie wir es 
aus den Arzneimittelbildern kennen. Spielen wir lieber verliebt damit. 

Literatur 

Hegi, Goethe, Metamorphose der Pflanzen, Verlag freies Geistesleben 1960 
Kranich, Die Formensprache der Pflanzen, Fischer TB, Reihe Perspektiven der 
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Ein herzliches Dankeschön sei Mag. pharm. Ulrike Breyha für ihre 
Hinweise gesagt. 

B. Schmid. 
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